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Die Gartenbuchautorin HELGA URBAN hat zusammen mit
der Gartenfotografin MARION NICKIG ein Buch publiziert,
das im Trend liegt und sich in die Vielzahl der in der letzten
Zeit zu diesem Thema erschienenen Bücher einreiht. Das
Buch spricht Laien und Gartenfreunde an, ist allgemeinver-
ständlich geschrieben, behandelt spannende Aspekte zur
Mythologie bestimmter magischer Giftpflanzen oder Ge-
schichten zur Verwendung als „Mordpflanzen“. Als klassi-
sches Beispiel wird auch der in London begangene soge-
nannte Regenschirmmord erwähnt, bei dem in das Opfer
mit Hilfe eines präparierten Regenschirmes Rizin, das Gift
aus den Samen des Rizinus, injiziert wurde. Gleichzeitig lie-
fert das Buch eine Zusammenstellung giftiger Pflanzen, von
denen viele auch als gängige Zierpflanzen in unseren Gärten
anzutreffen sind. Es soll nicht abschrecken, sondern eher er-
muntern, manch eine dieser Giftpflanzen bei der Gestaltung
von Gärten einzusetzen. Fingerhut beispielsweise ist eine
starke Giftpflanze, die aber auch vielen Staudenbeeten
schöne Farben verleiht.

Unter den kurzen einführenden Kapiteln finden sich The-
men wie „Giftpflanzen gestern und heute“, „Frauen und
Gifte“, „Kleine Giftkunde“ oder  „Sucht – vom Genussgift

zum Rauschgift“. Hier hätte man sich vielleicht etwas aus-
führlichere Angaben gewünscht, so beispielsweise bei der
Kurzbeschreibung von Pflanzenfamilien mit vielen giftigen
Vertretern auch die Nennung der Apocynaceae, die in ihrem
deutschen Namen Hundsgiftgewächse bereits ihre Giftigkeit
ausdrücken. Unerwähnt bleibt z. B. auch im Pflanzenporträt
der Aprikose, worauf nach Abspaltung der Blausäure aus den
Kernen der eigentliche Bittermandel-Geschmack beruht.
Aber vermutlich hätten diese Angaben den vorgegebenen
Umfang des Buches überschreiten lassen.

Den allgemeinen Angaben zu Giftpflanzen folgt in alphabe-
thischer Reihenfolge eine Beschreibung charakteristischer
Giftpflanzen. Fast alle Pflanzenporträts sind anhand von Fo-
tos illustriert. Die Fotos sind von der Motivauswahl sehr
schön, wirken im Druck manchmal aber etwas düster. Leider
haben sich in die botanischen Angaben ein paar Fehlerchen
eingeschlichen, so wird beispielsweise im Zusammenhang
mit der Eibe von Beerenfrüchten und Fruchtfleisch gespro-
chen, ist die im Foto abgebildete Asiatische Kermesbeere als
Amerikanische Kermesbeere bezeichnet, wird das Pfaffen-
hütchen Euonymus europeaus statt E. europaea genannt oder
steht das Foto eines fruchtenden Maiglöckchen-Triebes auf
dem Kopf. 

Trotzdem ist das Buch vor allem für den Gartenfreund inter-
essant. Denn es liefert wertvolle Anregungen für den Um-
gang mit Giftpflanzen im Garten und nette Anekdoten zu
Giftpflanzen um uns. 
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